
Erkältungen sind lästig, 
aber harmlos

Die Nase läuft, der Hals kratzt, die
Kör pertemperatur steigt und man
fühlt sich müde und abgespannt. Das
sind typische Symptome einer Er käl -
tung, die Erwachsene im Durch -
schnitt ein- bis viermal pro Jahr pla-
gen. Bis zu zehn Erkältungen im Jahr
gelten für Kin der als normal. Der
banale Infekt ist somit die häufigste
Er krankung der Menschheit.
Kälte, Stress oder eine schlechte Er -
nährung schwächen die Abwehr kräf -
te und Erreger können in den Körper
einfallen und die Krankheit auslösen.
Nach ein paar Tagen wird der Körper
in der Regel mit der Attacke fertig und
man hat die Erkältung überwunden. 
Erkältung und grippaler Infekt sind
alltagssprachliche, medizinisch nicht
scharf definierte Bezeichnungen für
eine akute Infektionskrankheit der
Schleimhaut von Nase (einschließlich
der Nebenhöhlen), Hals oder/und Bron-
chien. Die Infektion wird in erster Li -
nie von Viren, manchmal zusätzlich
auch von Bakterien verursacht. 
Der Infekt wird mit der echten Grip pe
(Influenza) verwechselt, die für im mun-
schwache Personen, für Säuglinge und
alte Menschen, tödlich enden kann.
Zusammenhänge: Kälte & Erkäl tun -
gen Die weit verbreitete An nah me, Er-
kältungen wür den allein durch Kälte
be ziehungs weise Kälteverursa cher wie
Zugluft, Nässe, Un ter küh lung aus ge -
löst, ist nicht kor rekt. Kälte al lein kann
keine Erkältung auslösen, daher ist der
Faktor Kälte keine Be dingung. 

Das Immunsystem reagiert auf eine
not wendigerweise vorangegangene Vi-
rusinfektion mit der Fre isetzung von
Botenstoffen, die zu einer Erhöhung
der Körpertemperatur führt. Der Ver-
such des Körpers, die Kerntemperatur
auf die Solltemperatur zu bringen,
beinhaltet Minderdurchblutung und
Abkühlung der Haut und der Extremi -
täten, Aufstellen der Körperbehaa rung
(Gänsehaut), Erhöhung des Mus  kel -
tonus bis zum Muskelzittern. Das Käl-
tegefühl bei Erkrankungsbeginn ist
demnach eine Folge der Virusinfektion
und nicht deren unmittelbare Ursache.
Krankheitserreger Krankheits ver ur -
sa cher sind über 200 sehr verschie dene
Viren aus unterschiedlichen Vi rusfa -
milien. Sie alle sind an die Epithelien
der leicht zugänglichen Atemwege
angepasst und verursachen ähnliche
Symptome. Die ersten Anzeichen
sind meistens Halskratzen bis hin zu
Hals schmer zen und Schluckbeschwer-
den, oft verbunden mit leichtem Frös -
teln. Es folgt eine Entzündung der Na -
senschleim häute (Schnupfen). Dieser
kün   digt sich durch Brennen und Kit -
zeln in der Nase (Niesreiz) an.  Mit Kopf -
schmerzen wird am zweiten Erkran -
kungstag der Hö he punkt erreicht.
Für einen Zeitraum von vier bis fünf
Tagen treten Kopf- und Gliederschmer -
zen auf und manche Erkrankten füh -
len sich dabei matt und abgeschlagen
oder entwickeln Fieber, dessen Höhe
von der Art des Virus und der physi -
schen und psychischen Verfassung des

Erkrankten abhängt. In den meisten
Fäl len ist die Erkrankung aber nach et -
wa einer Woche vorbei, sie kann aber
auch bis zu zwei Wochen andauern.
Vorbeugung Im Gegensatz zur Grip -
pe gibt es gegen Erkältungen keine Imp-
fung, und auch keine sonstigen zuver-
lässigen Vorbeugestrategien. 
Ein ge sundes und gestärktes Immun-
system kann jedem Menschen dabei
helfen, diverse Krankheitserreger und
damit auch die einer Erkältung besser
zu be kämpfen und auch einen Krank -
heits ausbruch zu verhindern oder
Krank heitssymp tome zu mildern. 
Alle Maßnahmen wie gesunde, ausge -
wo gene Ernährung in klusive aller für
den Organismus not wendigen Stoffe
wie Mi neralstoffe und Vitamine, aus -
reichend Schlaf (mindes tens sieben
Stunden), stressfreier Ta gesablauf, re -
gelmäßige Be wegung und Abhärtung
durch Saunieren können als Vor beu -
gemaßnahmen angesehen werden.
Im Sinne einer homöopathischen Be -
handlung kann man einerseits vorbeu-
gen durch die Mobilisierung der kör-
pereigenen Abwehrkräfte oder man
kann eine bereits ausgebrochene Krank -
heit ausheilen.


